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Offizielle Mitteilung. 1 
Schweizeriſcher Genoſſenſchaftsbund. 


Der Bundesvorſtand beruft hiermit den diesjährigen 
III. Genoſſenſchaftskongreß 
auf Sonntag, den 14. April, nach Zürich 
und ladet die Mitglieder des Bundes ein, ſich an demſelben gemäß § 17 der Bundesſtatuten vollzählig vertreten zu 
laſſen. Kongreßlokal: Saal der Tonhalle. 


Auf Antrag des leitenden Ausſchuſſes hat der Bundesvorſtand für den Zürcher Genoſſenſchaftskongreß folgendes 
Programm aufgeitellt. 
Vormittags 10 Uhr: 


»rotelt: Manifeltation h 
gegen den Beſchluß des ſchweizeriſchen Bundesrates vom 12. Februar 1901, wodurch den Poſtbeamten die Teilnahme 
an der Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaften verboten wurde. 

Die Namen der Referenten werden ſpäter bekannt gegeben. 
Nach den Referaten freie Diskuſſion. 


— 


Mittags 12½ Uhr: 
Gemeinſchaftliches Mittagellen im Tonhalle- Pavillon. 
(Fr. 3. — inkl. Wein.) 
Nachmittags 2 Uhr: 
Erledigung der Bundes angelegenheiten. 
Tagesordnung: 1. Behandlung des Jahresberichts und Abnahme der Jahresrechnung. Referent: Dr. Hans Müller. 
2. Genehmigung des Voranſchlags pro 1901/1902. 
Wahl von 3 Mitgliedern des Bundesvorſtands. 
Wahl der Rechnungsreviſoren. 
Allfällige Anträge. 


St 


Namens des Bundesvorſtands, 
Der leitende Ausſchuß: 
Zürich, den 17. März 1901. Dr. H. Rüegg, Dr. Hans Müller, Joh. Schrämli. 
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Nicht uns, unſeren Gegnern wird es bange. 
Von Max May. 

Die Genoſſenſchaftsbewegung, der Jahrzehnte lang 
nur eine untergeordnete Bedeutung beigemeſſen und die 
nur von den ſog. „Stillen im Lande“ gepflegt wurde, iſt 
ſeit einiger Zeit in ein anderes Stadium getreten. 

Es haben ſich ihr nicht nur Gelehrte, die anfangs 
wohl auch gering von ihr gedacht, wiſſenſchaftlich ange— 
nommen, es haben ſich namentlich die Regierungen des 
genoſſenſchaftlichen Prinzips angenommen und es empfohlen, 
moraliſch und materiell unterſtützt und gefördert. 

So war es im deutſchen Reich, ſo war es in Oeſterreich, 
in Italien, Frankreich u. ſ. w. und manche Regierungen 
haben ſelbſt Reiſeſtipendien gewährt für Perſonen, die 
ſich darüber näher unterrichten wollten, ſie haben ſelbſt auf 
Staatskoſten Studienreiſen in Genoſſenſchaftsſachen machen 
laſſen und die Berichte der Oeffentlichkeit übergeben. 

Man ſchickt heute, und ſchon ſeit Jahren, Wander— 
lehrer aus, um Landwirte und Handwerker zur Bildung 
von Genoſſenſchaften anzuregen, man gewährt Beihilfen 
zur Begründung von landwirtſchaftlichen und gewerblichen 
Genoſſenſchaften und empfiehlt die genoſſenſchaftliche Selbſt— 
hilfe dem klagenden Landwirt, wie dem klagenden Hand— 
werker in Parlamenten und anderen Verſammlungen, in 
Miniſterreden und Erlaſſen. 

Auch den klagenden Detailliſten empfiehlt man gegen 
die Macht der Warenhäuſer den genoſſenſchaftlichen Zu— 
ſammenſchluß für Einkäufe und Betrieb; kurz, die genoſſen— 
ſchaftliche Selbſthilfe iſt allenthalben anerkannt, und man hat 
fie auch bei den hohen Kohlenpreiſen den Intereſſenten als 
wirkſamer und leichter zu ermöglichen bezeichnet, als die 
Staatshilfe, die nur ſehr vorſichtig anzuwenden ſein würde, 
wollte man nicht ungerecht werden. 

Gerade die Empfehlung der Konſumentenvereinigung 
als Gegenmittel gegen die Preistreiberei der Kohlen zeigt 
uns, daß die Regierenden zu der Einſicht gekommen ſein 
müſſen, daß in dem ausgebildeten Weſen des Zwiſchen— 
handels, ſowie in der Kartell- und Ringbildung ſo viel 
Verwerfliches, übermäßig Selbſtſüchtiges obwaltet, daß man 
durch Konſumentenvereine und deren Centraliſation ein 
wirkſames Heilmittel ſchaffen muß. Es fängt darum auch 
an, den Syndikaten bange zu werden vor den Konſumenten— 
vereinigungen, und wir begegnen bereits Maßnahmen, die 
darauf abzielen, das genoſſenſchaftliche Prinzip nicht zur 
praktiſchen Ausgeſtaltung kommen zu laſſen. 

Haben doch z. B. die Induſtriellen im Taunus⸗ 
kreis, die ſich behufs gemeinſamer Kohleneinkäufe zuſam— 
menthun wollten, vom rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlenſyndikat 
eine Ablehnung ihres Geſuches um direkten Bezug erfahren 
und haben doch ſelbſt die Kohlenhandlungen der Stadt 
Wiesbaden es erfahren, daß man ihnen als Verein keine 
Kohlen geben will, obgleich ſie manchem direkten Abnehmer 
des Syndikats ebenbürtig geweſen wären. 

Die Kohlengroßhändler wollen nicht ausgeſchaltet ſein, 
und die Kohlenproduzenten wünſchen keine Ausſchaltung 
dieſer treuen Freunde, weil man wittert, daß durch die 
Anerkennung des Genoſſenſchaftsprinzips dieſes ſo gefördert 
werden würde, daß die vereinten Konſumenten bald mit 
der Macht ausgeſtattet wären, die ihnen thatſächlich gebührt. 

Iſt das Prinzip aber richtig und empfiehlt man es 
den Handwerkern behufs Erhaltung ihres Standes, empfiehlt 
man es den Landwirten behufs Verbeſſerung ihrer wirt— 
ſchaftlichen Lage, behufs Verminderung ihrer Ausgaben 
und Vermehrung ihrer Einnahmen, wie kann man es 
denn den Konſumenten d. h. uns Allen, ſchwer machen 
wollen, uns zu vereinigen zu möglichſt billiger Beſchaffung 
unſerer Lebensbedürfniſſe? Wie kann man denn der All— 
gemeinheit oder den großen Mehrheiten die Wege verlegen 
wollen zur Konſumentenvereinigung zu Gunſten einiger 
Hunderte oder Tauſende, die doch im Grunde auch Vorteil 
daran haben, wenn ſie im Augenblick auch etwa in dem 


gewählten Beruf Aenderungen oder Wechſel vornehmen 
müſſen. 

Haben die Eiſenbahnen nicht auch Fuhrleute und 
Kutſcher ausgeſchaltet, ohne daß deren Einer Hungers ge— 
ſtorben wäre, während die Millionen an der Verkehrsver— 
beſſerung profitierten? 

Die Regierenden und die Mächtigen, die deren Ohr haben, 
wiſſen recht wohl, daß die Anwendung des Genoſſenſchafts— 
prinzips der Allgemeinheit nur nützen kann; und doch hin— 
dert man ſeine Anwendung ſpeziell bei der Lebensbedarfs— 
beſchaffung ſo oft und ſo mannigfach, bald durch Steuern, 
bald durch Verbote an gewiſſe Beamtenkategorien, ſich an 
der Verwaltung von Konſumvereinen zu beteiligen. 

Aus allem dieſen Fallenſtellen und Steine-in-den— 
Weg-werfen wird klar und deutlich erkennbar, daß man 
zu bangen beginnt, das an ſich als richtig erkannte und 
ſogar warm empfohlene Prinzip der Genoſſenſchafts— 
bildung könne loyale oder ſich loyal geberdende Bürger 
in die Oppoſition drängen, das Genoſſenſchaftsprinzip könne 
in ſeiner Konſequenz zu einer Aenderung der Geſellſchafts— 
und Wirtſchafts-Ordnung führen. 

Die Vereinigung der Kapitalmächte läßt man gewäh— 
ren, hat ſie gewähren laſſen, und die Großbankenvereini— 
gungen, die Truſts und Kartelle ſind uns bereits über 
den Kopf gewachſen, aber den Kleinen, den Maſſen ſoll 
die Vereinigung erſchwert werden, die jenen Mächtigen 
Trotz bieten wollen, Trotz bieten könnten, weil es nicht 
nur dieſen, ſondern denen ihnen zur Seite ſtehenden Staats— 
mächten bange wird. 

Es iſt das immer ein gutes Zeichen, wenn es den 
Gegnern bange wird. Wo erſt Furcht einkehrt, muß ein 
Mächtiger gegenüber ſtehen, ſelbſt wenn dieſer ſeine Macht 
noch nicht einmal erkannt hat, und deshalb erkennen wir 
in den heutigen Chikanen und Schwierigkeiten, welche den 
Konſumvereinigungen entſtehen, das deutliche Zeichen, daß 
die Gegner bereits Angſt, große Angſt haben, aus dem 
Sattel geworfen zu werden. 

Ein Gegner, der erſt Furcht und Angſt zeigt, iſt 
leichter zu beſiegen, als ein ſiegesbewußter, und auf der 
Seite der Konſumvereinigung leiht die Ausſicht auf den 
endlichen ſicheren Sieg täglich neuen Mut und neue Be— 
harrlichkeit. 


Schweizeriſcher Genoſſenſchaftsbund. Letzten Sonntag, 
den 17. März, tagte in Zürich der Vorſtand des ſchweizer. 
Genoſſenſchaftsbundes, um den Jahresbericht des leitenden 
Ausſchuſſes entgegenzunehmen, den diesjährigen Genoſſen— 
ſchaftskongreß vorzubereiten, darüber zu beraten, welche 
Maßnahmen in Sachen des bundesrätlichen Beſchluſſes 
betreffend Nichtbeteiligung der Poſtbeamten an der Ver— 
waltung der Konſumvereine zu ergreifen ſeien, und endlich, 
um zu den Statutenentwürfen für den internationalen 
Genoſſenſchaftsbund Stellung zu nehmen. 

Der vom Sekretär vorgelegte Jahresbericht wurde 
ohne erhebliche Diskuſſion genehmigt. Im Anſchluß an 
die Beratung desſelben wurde beſchloſſen, auf die Heraus— 
gabe eines eigenen Bundesorgans vorläufig zu verzich— 
ten, dagegen dem Genoſſenſchaftskongreß zu empfehlen, den 
„Schweiz. Konſumverein“ und den „Genoſſenſchafter“ zu 
offiziellen Publikationsorganen des Bundes zu machen. 

Der Genoſſenſchaftskongreß ſoll dieſes Jahr in 
Zürich, und zwar am 14. April in der Tonhalle ſtatt⸗ 
finden; das Programm finden unſere Leſer an der Spitze 
unſeres Blattes. 

Eine einläßliche Beratung fand über die Frage ſtatt, 
wie den, auf Betreiben untergeordneter und unverantwort— 
licher Organe der Bundesbureaukratie gefaßten reak— 
tionären Schlußnahmen des Bundesrats entgegen 


Be jei, denen zufolge es künftig einem großen Teil 
er eidgenöſſiſchen Beamten und Angeſtellten nicht mehr 
geſtattet ſein ſoll, ſich aktiv an der Verwaltung von Konz 
ſumvereinen zu beteiligen. Alle Mitglieder des Bundes— 
vorſtands verurteilten einmütig die darin zum Ausdruck 
kommende „Krämerpolitik“, und ebenſo einmütig wurde 
beſchloſſen, dagegen eine große Proteſtmanifeſtation 
. veranſtalten, zu der auch die Verbände der eidgen. 

eamten und Angeſtellten, wie auch die Organiſationen 
der Eiſenbahnbedienſteten einzuladen ſeien. Als Referent 
für die Genoſſenſchaften konnte Herr Nationalrat 
Stefan Gſchwind gewonnen werden; wegen der Refe— 
rate, die das bundesrätliche Verbot vom Standpunkt des 
Vereinsrechts und der Intereſſen der Beamten zu beleuch— 
ten hätten, wird ſich der leitende Ausſchuß noch mit ge— 
eigneten Perſönlichkeiten in Verbindung ſetzen. Außerdem 
beſchloß aber auch der Vorſtand, den Bundesrat zu er— 
ſuchen, ſeine Beſchlüſſe in Wiedererwägung zu ziehen 
und ihm ein dahin zielendes Memorial einzureichen. Mit 
der Ausführung dieſes Beſchluſſes wurden die Herren 
Nationalrat Gſchwind und Dr. Hans Müller bevollmächtigt. 

Den Schluß der Verhandlungen bildete der Beſchluß, 
es ſei im internationalen Genoſſenſchaftsbunde dahin zu 
wirken, daß bei deſſen Reorganiſation der Statutenentwurf 
der Herren H. W. Wolff und J. C. Gray adoptiert werde. 

Soll ein Großeinkaufsverband reiſen laſſen? Dieſe 
Frage bildete kürzlich, wie wir aus dem Hamburger 
Wochenbericht erſehen, den Gegenſtand einer lebhaften Dis- 
kuſſion in dem däniſchen Genoſſenſchaftsorgan Andelsbladet. 

Da dieſe Frage auch in unſerem Verbande bereits 
Gegenſtand von Beſprechungen war, und es unſeres Er— 
achtens nur eine Frage der Zeit ſein kann, daß auch wir 
unſere Sektionen durch einen Reiſenden beſuchen laſſen, jo 
wird es unſere Leſer intereſſieren, wenn wir einiges von 
dem, was hervorragende däniſche Genoſſenſchafter über die 
Reiſendenfrage ſagten, hier wiedergeben. Wir wollen noch 
anführen, daß die däniſche Großeinkaufsgeſellſchaft bereits 
675 Verbandsvereine mit zirka 130,000 Mitgliedern um— 
faßt, die von ihr für 15 Millionen Fr. Waren beziehen. 
Dieſen großen Umſatz verdankt die Geſellſchaft nicht zum 
wenigſten ihrem gut organiſierten Reiſeſyſteme. 

Die Diskuſſion im däniſchen Verbande wurde durch 
den Plan hervorgerufen, in den 8 Lagern, die die Geſell— 
ſchaft an den verſchiedenen Hauptplätzen Dänemarks unter— 
hält, auch Ablagen von Manufaktur- und Eiſenwaren zu 
errichten, um die Koſten für die Reiſenden, die letztere 
Artikel bisher vertrieben haben, zu erſparen. Der Umſatz 
in Manufaktur- und Eiſenwaren beträgt 1½ Millionen 
Franken. In dieſen Ablagen ſollten dann nicht nur die 
Vereine, ſondern die einzelnen Mitglieder ihre Waren ein— 
kaufen können. Es handelte ſich alſo um teilweiſe Ab— 
ſchaffung des Reiſendenſyſtems. Dieſe projektierte Neuerung 
fand aber bei den in der Praxis thätigen Fachleuten und 
den Leitern der Konſumvereine nur kühle Aufnahme. All— 
ſeitig ſprachen ſie ſich für Beibehaltung der Reiſenden aus. 
Die hauptſächlichſten Gründe, die dafür ins Feld geführt 
wurden, waren: erſtens die größere Bequemlichkeit bei der 
Aufgabe von Beſtellungen für die Leiter der Konſumvereine. 
Man argumentierte, würde die Großeinkaufsgeſellſchaft die 
Beſuche durch ihre Reiſenden aufheben oder einſchränken, 
ſo kämen dadurch die Reiſenden der privaten Konkurrenz 
in Vorſprung, und der Umſatz würde ſinken. Ferner würde 
durch den ſteten Verkehr der Reiſenden der Centralſtelle 
mit den Verbandsvereinen die Anhänglichkeit und das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl der letzteren zum Verbande 
gehoben. Drittens wurde darauf hingewieſen, daß die 
Centralſtelle in ſteter Fühlung mit den Sektionen bleibe; 
die Reiſenden ſeien ein Bindeglied, welches die Großein— 


kaufsgeſellſchaft und die Konſumvereine zuſammenknüpfe. 
Es ſei ſtets gut, daß hin und wieder ein Vertreter der 
Großeinkaufsgeſellſchaft komme, um nach dem Rechten zu 
ſehen und über verſchiedene Dinge Auskunft zu geben, die 
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ſonſt den Vereinen dunkel bleiben würden. Ferner bleibe 
die Centralſtelle beſſer über die Wünſche und Bedürfniſſe 
informiert und ſei auch in Bezug auf alle ſonſtigen Ver— 
hältniſſe auf dem Laufenden. 

Aus der ganzen Diskuſſion geht hervor, daß wenn 
auch die vorgeſchlagenen Neuerungen ſich bewähren ſollten, 
die däniſchen Genoſſenſchafter trotzalledem am Reiſenden— 
ſyſtem feſthalten wollen. Sie ſind überzeugt, daß, wenn 
ſie von dieſem Syſteme abweichen, der Einfluß der Ein— 
kaufsgeſellſchaft ſinken würde. 

Dieſe hohe Bewertung der Thätigkeit guter Reiſender 
ſollte auch unſerem Verbande zu denken geben und ihn 
veranlaſſen, der Frage näher zu treten. 


Die gemaßregelten Bürger II. Klaſſe. (A-Korr.) Die 
Oberpoſtdirektibn hat das Geſuch des Vorſtandes des 
Allgemeinen Konſumvereins in Luzern, ſeine zwei Vor— 
ſtandsmitglieder, die Herren Etter und Felix, bis zum 
Ablauf der Amtsdauer im Vorſtande belaſſen zu wollen, 
abgelehnt. 

Lieb' Vaterland magſt ruhig ſein!! 

Im Anſchluß an dieſe Bemerkungen unſeres geſchätzten 
Mitarbeiters teilen wir im Wortlaut den Ukas der Kreis— 

oſtdirektion Baſel mit, durch den mehrere Mitglieder des 
ee Dune ! 8. 
Genoſſenſchaftsrat aufgefordert wurden ihr Amt niederzu— 
legen: 

Baſel, den 1. März 1901. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 12. dies den nach— 
ſtehend im Wortlaut wiedergegebenen Antrag des Poſtdepartements 
zum Beſchluſſe erhoben: 

„Der Bundesrat wolle verfügen, daß die Uebernahme von 
Verwaltungsſtellen der Konſumvereine nicht geſtattet werde: 
1. den Beamten der Oberpoſtdirektion und der Kreispoſtdirektionen; 
denjenigen Beamten und Angeſtellten, welche ſich mit dem Brief— 
und Warenverkehr direkt zu befaſſen haben; 
die bisher erteilten Bewilligungen an Beamte und Ange— 
ſtellte der vorgenannten Kategorien werden zurückgezogen; gegen— 
über allen andern Beamten und Angeſtellten der Poſtverwaltung 
gelten fortan die Vorſchriften in Art. 3 der Verordnung. 4 
In Vollziehung dieſes Beſchluſſes beauftragen wir Sie hiemit 
namens der Oberpoſtdirektion, von der Ihnen z. Zt. übertragenen 
Stelle als Genoſſenſchaftsrat und Ladeninſpektor des Allg. Conſum— 
vereins Baſel zurückzutreten. ; 

Die Oberpoſtdirektion fügt bei, daß mit der Vollziehung dieſes 
Bundesratsbeſchluſſes nicht bis zu den nächſten Neuwahlen zuge— 
wartet werden könne, ſondern, daß Sie auf einen möglichſt nahen 
Zeitpunkt auszutreten haben. 

Ueber den Ihrerſeits erfolgten Rücktritt gewärtigen wir zu 
Handen der Oberbehörde Ihre baldige Anzeige. 

Die Kreispoſtdirektion: Maurer. 

Auch dieſe Verfügung iſt keine Ruhmesthat der eidg. 
Verwaltung. Der Genoſſenſchaftsrat hat übrigens in jeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, deswegen bei Herrn Bundesrat 
Zemp vorſtellig zu werden. 
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Die Verfälſchung von Lebens und Genußmitteln iſt eine 
Erſcheinung ſo alt, wie der im Privatintereſſe Einzelner be— 


triebene Handel ſelbſt. Aber in der Gegenwart hat ſie 
doch Dimenſionen und Formen angenommen, wie man ſie 
früher nicht kannte, und nicht zum mindeſten haben die 
Fortſchritte der Chemie dazu beigetragen, die Lebensmittel— 
fälſchung zu befördern. Sie hat ſich, wie man in allem 
Ernſt behaupten darf, zu einer eigenen Wiſſenſchaft ent— 
wickelt. Infolge der, dank der Chemie, ausgebildeten Täu— 
ſchungstechnik wird es in tauſenden von Fällen den Kon— 
ſumenten ganz unmöglich gemacht, den Schwindel, der an 
ihm begangen wird, zu erkennen. Nur ab und zu gelingt 
es, die Fälſcher, zumal die plumpen, die ſich auf das 
„Geſchäft“ noch nicht recht verſtehen, zu entlarven. Zwei 
derſelben ſtanden kürzlich vor den Schranken des Leipziger 
Schöffengerichts, um ſich wegen Pfefferfälſchung zu ver— 
antworten. 
Das Leipziger Tageblatt berichtet über den Fall: 
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„Leipzig, 6. Februar. Wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz ſtanden der Kaufmann O., der Kauf— 
mann F. und der Markthelfer M. vor dem Schöffengericht. 
Der Erſtere hatte vor zwei Jahren in Lindenau eine Ge— 
würzhandlung eröffnet und ſich eine Gewürzmühle gekauft. 
Da er aber in dieſer Branche nicht Fachmann war, ſo 
engagierte er ſich den genannten Hermann F. gegen ein 
Jahresgehalt von 2000 Mk., der den techniſchen Betrieb 
leitete, während O. ſelbſt das Reiſen beſorgte; der Hand— 
arbeiter M. war an der Mühle beſchäftigt. Auf Beran- 
laſſung des F. und unter ſtillſchweigendem Einverſtändnis 
des O. hat der Markthelfer M. dem Pfeffer 10— 15 Proz. 
Mohnkuchenmehl, Palmkernmehh und ähnliche Sachen 
zugeſetzt, angeblich, um die von den Abnehmern ge— 
wünſchte helle Färbung zu erzielen. Vor Gericht gaben 
die Angeklagten dieſe Manipulation zu, ſie wollten darin 
aber nichts Unrechtes erblickt haben, denn man ver— 
fahre in der Gewürzbranche ganz allgemein in der 
angegebenen Art und Weiſe. Von den Abnehmern — in 
den Jahren 1899 und 1900 ſetzte die Firma gegen 200,000 
Mk. um — gingen aber viele Beanſtandungen ein. Das 
Geſundheitsamt unterſuchte die Gewürze und fand die er— 
wähnten minderwertigen Beimiſchungen, worauf gerichtlich 
gegen die Angeklagten vorgegangen wurde. Der Sach— 
verſtändige erklärte die Beimiſchungen nicht für geſund— 
heitsgefährlich, auch ſeien derartige Praktiken vielfach 
üblich bei den Gewürzhändlern. — Der Gerichtshof 
ging von der Anſicht aus, daß, wenn in der That Mani— 
pulationen wie die geſchilderten bei den Gewürzhändlern 
üblich ſeien, es dann die höchſte Zeit ſei, energiſch 
einem ſolchen Treiben ein Ende zu machen, und jo 
verurteilte es den Kaufmann O. zu 300 Mk., den Kauf— 
mann F. zu 150 Mk. und den Markthelfer M. zu 20 Mk. 
Geldſtrafe.“ 

Dieſer Prozeß hat wieder einmal ein helles Schlag— 
licht auf die Praktiken des privaten „ſtaatserhaltenden“ 
Handels geworfen. Es iſt ſehr beachtenswert und intereſſant, 
daß der Sachverſtändige das Verfälſchen des Pfeffers als 
„vielfach üblich“ bezeichnete. Das Publikum mag daraus 
einen Schluß ziehen, wie oft es beim Kauf von gemahle— 
nem Pfeffer betrogen wird. Daß von den „Abnehmern“ 
eine helle Farbe gewünſcht wird, hängt mit dem helleren 
Anſehen des gemahlenen weißen Pfeffers zuſammen, 
der aber teurer als ſchwarzer iſt. Statt dieſes teueren 
weißen Pfeffers den Leuten aber mit Palmkernmehl ver— 
fälſchten ſchwarzen Pfeffer zu geben, iſt ein ganz gemeiner 
Schwindel, der ſeinen letzten Grund in der Profitſucht hat, 
jener „edlen“ Leidenſchaft, der die Triebfeder des geſamten 
kapitaliſtiſchen Handelsſyſtems iſt und deren Erſatz durch 
das ſolidariſche Konſumentenintereſſe nach den Behauptungen 
der Antikonſümler bekanntlich den Untergang des freien 
Bürgertums und den Ruin des Staatsweſens zur Folge 
haben ſoll. So ſollte man denn auch konſequenterweiſe 
gefälſchten Pfeffer als ein Mittel der Staatserhaltung 
preiſen und ſeinen Fabrikanten eine Bürgerkrone aufs 
Haupt ſetzen, ſtatt ſie mit Geldbußen zu beſtrafen. 


Der Außenhandel der Kulturländer in den Jahren 
1899 und 1900 erfährt durch folgende Tabelle eine gute 
Veranſchaulichung. 


Einfuhr Ausfuhr 

In Millionen Fr. Per Kopf In Mill. Fr. ver Kopf 
1899 1900 3 1890 1190 rg 

Großbritannien 12125 13090 319 6612 7275 177 
Deutſchland 7228 7291 128 5460 5693 101 
Frankreich 4518 4408 115 4152 4078 107 
Ver. Staaten . 3965 4145 56 6265 7390 97 
Belgien . 2172 2119 331 1860 1796 280 
Italien . 1507 1699 54 1431 1338 43 
Oeſterr.-Ungarn 1608 1683 41 1861 1911 49 
Schweiz . 1163 1107 334 796 836 252 


Bei Großbritannien, Deutſchland, den Ver. Staaten 
und der Schweiz iſt der Durchſchnitt per Kopf nach der 
Bevölkerungszahl von 1900, bei den andern Staaten nach 
derjenigen früherer Jahre (1890/96) berechnet. 

Von beſonderem Intereſſe an dieſer Tabelle iſt die 
Thatſache, daß die Schweiz mit Bezug auf die Geſamt— 
ziffern allerdings die letzte, hinſichtlich der Durchſchnitts— 
ziffern per Kopf der Bevölkerung aber die erſte reſp. zweite 
Stelle einnimmt. N 


Konferenz des IX. Kreiſes. Der IX. Kreis des V. S. C. 
(frühere X. Kreis) hielt vergangenen Sonntag den 10. März 
1901 in Grenchen ſeine 5. Konferenz ab, die von 7 Ver— 
bandsvereinen mit 19 Delegierten beſucht war. Ferner 
war Herr Verwalter Meyrin vom V. S. C. anweſend. Die 
Vereine von Thun und Allmendingen hatten ſich ent— 
ſchuldigt. 

Als Präſident funktionierte Herr Thomet, und als 
Tagesaktuar wurde Herr Verwalter Spreuermann von 
Bern gewählt. 

Eine Aufſtellung über den finanziellen Stand der 
Thuner Bürgſchaftsangelegenheit ergab, daß bis jetzt von 
Seiten der einzelnen Genoſſenſchaften zuſammen Fr. 1865 
beigeſteuert wurden, eine ſchöne Summe, die aber nicht 
genügt, um dieſe Angelegenheit endgültig und in allſeitig 
zufriedenſtellender Weiſe aus der Welt zu ſchaffen. Es 
mußte konſtatiert werden, daß manche Vereine unerwartet 
große Opfer darbrachten, während andere dagegen und 
zum Teil auch ſolche, von denen man annehmen konnte, 
daß ſie ſich ebenfalls beteiligen würden und die es ver— 
mocht hätten, ſich ſtillſchweigend in den Hintergrund ſtell— 
ten. Nach gewalteter Diskuſſion wurde der Vorort beauf— 
tragt, neuerdings an die Vereine zu gelangen, falls nicht 
in nächſter Zeit noch weitere Beiträge eingehen. Hoffent— 


lich trifft letzteres in reichem Maſſe ein. Mögen nament— 
lich diejenigen Vereine, die in nächſter Zeit ihre General— 
verſammlung abhalten, der Thuner Genoſſenſchafter ge— 
denken. 

Zur Behandlung kamen alsdann die Artikel Zucker, 
Kaffee, neue überall entzündbare Zündhölzer, Wein, Seife 
und Petroleum. Da die einzelnen Vereine vom Vorort 
aus ſchon vor der Verſammlung davon benachrichtigt 
waren, daß dieſe Artikel zur Beſprechung gelangen wür— 
den, ſo waren die Delegierten vorbereitet und mit Kaufs— 
vollmacht verſehen. Infolge deſſen wickelten ſich die Ge— 
ſchäfte dieſes Mal auch ſchneller ab als ſonſt; auch wurden 
viel mehr Aufträge erteilt, ſo daß der Herr Verbands— 
verwalter mit uns und mit ſich zufrieden zu Muttern 
heimkehren konnte. 

Sehr zweckmäßig und umfaſſend war die Waren— 
ausſtellung des Verbandes arrangiert, weshalb ſie auch 
bei den Warenankäufen gute Dienſte leiſtete. 

Anſchließend an dieſes Traktandum entſpann ſich eine 
Diskuſſion über die Frage der Einführung des Obligato— 
riums für den Ankauf von Petroleum und Zucker. Teil— 
weiſe ſind die Delegierten mit den Schlußfolgerungen des 
Neuenburger Referats unſeres Verwalters einverſtanden 
und begrüßen das Obligatorium als einen Fortſchritt, der 
nicht nur dem Verbande, ſondern direkt auch den Vereinen 
zu gut kommt. Auf der andern Seite aber wurde von 
der Einführung des Obligatoriums abgeraten mit der Be— 
gründung, daß Zwiſtigkeiten innerhalb des Verbandes 
entſtehen würden. Wie ſoll man das Obligatorium den— 
jenigen Vereinen aufzwingen, die davon nichts wiſſen 
wollen? Wie ſoll man prüfen, ob es auch eingehalten 
wird? Das genoſſenſchaftliche und geſchäftliche Intereſſe, 
ſowie das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit müſſe die 


Vereine zur Centralſtelle hinziehen. Ein einziger ſchlechter 
Kauf könnte den Beziehungen der Vereine zum Verbande 
unter dem Obligatorium mehr ſchaden, als letzteres wert 
iſt. Da die Herren Delegierten keine Vollmacht haben, 
Stellung zu dieſem Traktandum zu nehmen, ſo wird von 
einer Abſtimmung Umgang genommen. 

Als Vorort wurde die Konſumgenoſſenſchaft Bern 
beſtätigt. 

Die nächſte Konferenz ſoll zirka 14 Tage vor der 
diesjährigen ordentlichen Delegiertenverſammlung des Ver— 
bandes ſtattfinden und zwar in Bern. 

Schließlich referiert Herr Präſident Thomet über die 
letzten Vorgänge im V. S. C. und verweilt namentlich bei 
den jüngſten Beſchlüſſen des Bundesrates in Sachen der 
Beteiligung der Zoll- und Poſtangeſtellten an der Ver— 
waltung von Konſumvereinen. Die Konferenz iſt allge— 
mein mit dem bisherigen Vorgehen der Verbandsdirektion 
gegen dieſe Beſchlüſſe einverſtanden und ſpricht die Er— 
wartung aus, daß die vom ſchweizer. Genoſſenſchaftsbund 
geplante Proteſtverſammlung recht impoſant werde. Die 
Anregung, der Genoſſenſchaftsbund möge eventuell durch 
Sammlung von Unterſchriften innert den einzelnen Ge— 
noſſenſchaften einen ſchriftlichen Proteſt an den Bundesrat 
gelangen laſſen, fand allſeitige Zuſtimmung. Möge der 
Proteſt, ob er in dieſer oder jener Form erfolge, Erfolg 
haben und zum Mindeſten alle Mann auf Deck rufen. 
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Ehrentafel. Unſere Aufforderung an die Verbands— 
vereine, unſerm Verbandsorgan eine größere Verbreitung 
zu verſchaffen, iſt günſtig aufgenommen worden und von 
Erfolg begleitet geweſen. Vom A. K. G. in Schaffhauſen 
find uns bereits 60 neue Abonnements aufgegeben worden; 
ebenſo hat auch der Verein in Davos die Abonnenten 
um 30 vermehrt. 

Wir hoffen, daß auch noch von anderen Verbands— 
vereinen Nachbeſtellungen eintreffen werden, und werden 
nicht verfehlen, ihrer Aufträge ehrend Erwähnung zu thun. 


Balsthal. (K.-Korr.) In Folge der Aufmunterung 
zu gemeinſamem Einkauf an der letzten Kreisverſammlung 
in Oenſingen, verſammelten ſich am 10. März in Balsthal 
11 Abgeordnete der Konſumvereine Mümliswil, Balsthal, 
Clus, Oenſingen, Neuendorf und Niederbipp und beſchloſſen, 
künftig gemeinſam in Wagenladungen vom Verband zu 
beziehen: Zucker, Seife und Teigwaren. Petroleum wird 
bereits in Ciſternen bezogen und von den umliegenden 
Vereinen in Balsthal abgeholt. 

Grenchen. Die im Jahre 1898 gegründete Konſum— 
genoſſenſchaft in Grenchen erzielte im verfloſſenen Jahre 
einen Umſatz von Fr. 97,235, der in 2 Verkaufskokalen 
bewältigt wurde. Vom Betriebsüberſchuß von Fr. 6,928 
werden Fr. 4,300, oder 8% den Mitgliedern rückvergütet 
und Fr. 692 dem Genoſſenſchaftsvermögen zugejchrieben. 
Dasſelbe iſt auf Fr. 2,161 angewachſen. Der Verein er— 
ſtellte auch einen Neubau, der einen rationellen Betrieb 
des Geſchäftes ermöglicht. f 

Der Konſumverein Ebnat hat auch im Jahre 1900 
eine kleine Zunahme erfahren. Die Mitgliederzahl iſt von 
802 auf 823 und der Umſatz von Fr. 261,688 auf 
Fr. 266,399 geſtiegen. Der Betriebsüberſchuß beträgt 
Fr. 32,060, von dem Fr. 30,500 oder 12% an die Mit- 
glieder ausbezahlt werden, Fr. 400 werden zu gemein— 
nützigen Vergabungen verwendet und der Reſt wird auf 
neue Rechnung vorgetragen. Das Genoſſenſchaftsver⸗ 
mögen beträgt Fr. 30,000. An Mobilien und Immobilien 
werden erhebliche Abſchreibungen vorgenommen. 


Weinfelden. Wie aus dem Bericht dieſes Verbands- 
vereins hervorgeht, hatte letzterer im Jahre 1900 einen 
Umſatz von Fr. 32,530. Die Rückvergütung wurde auf 
7% feſtgeſetzt. Das Genoſſenſchaftsvermögen beträgt 
Fr. 1,478. 
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Schaffhauſen. (K.-Korreſp.) Der Vorſtand der A. K. G. 
hat ſoeben den Geſchäftsbericht über das Jahr 1900 
im Drucke erſcheinen laſſen. Das Jahr 1900 war für un— 
ſere Genoſſenſchaft das wichtigſte ſeit deren Gründung, 
birgt es doch einige Ereigniſſe in ſich, die für ihre 
Weiterentwicklung von Bedeutung ſein werden. Als ſolche 
Ereigniſſe find zu bezeichnen, der Ankauf einer Liegen— 
ſchaft im Centrum der Stadt zum Preiſe von Fr. 180,000 
mit Verkaufslokalen, Magazin, mehreren Wohnungen, 
einem gewölbten Keller, wie ſolche heutzutage ſelten mehr 
erſtellt werden. Dieſer ſoll eine Lagerſtätte für unver— 
fälſchte Schaffhauſer Weine werden, und den Liebhabern 
von ſolchen Gelegenheit geboten werden, aus guter Quelle 
zu ſchöpfen. Ein weiteres wichtiges Vorkommnis iſt der 
Bau einer ſeit Anfang Dezember ſehr gut funktionierenden 
Bäckerei-Anlage mit Doppelofen und indirekter Heizung 
(Syſtem Bignals). Ein ebenfalls wichtiges, aber für uns 
weniger erfreuliches Vorkommnis bildet der in dieſem 
Blatte bereits gemeldete Beſchluß unſerer fürſorglichen Lan— 
desväter, daß wir die Rückvergütung auf den Konſum voll 
und ganz als Einkommen zu verſteuern haben. Dieſen 
Beſchluß haben die ausführenden Organe bereits ins 
Praktiſche überſetzt, und alle Anſtrengungen, die Ungerech— 
tigkeit dieſes Vorgehens darzulegen, waren ohne Erfolg. 
Immer predigt man dem kleinen Manne Sparſamkeit; 
macht er aber wirklich einige Erſparniſſe, ſo iſt der Staat 
ſofort da, ſeinen Tribut von denſelben zu erheben. Wie 
wir uns gegen dieſe Behandlung ſchützen müſſen, wird die 
Zukunft lehren. Vorerſt müſſen wir abwarten, was uns 
der Steuergeſetzentwurf für ein Geſicht zeigt; vorausſicht— 
lich kein gar freundliches. 

Im Allgemeinen kann konſtatiert werden, daß unſere 
Genoſſenſchaft ſich zwar langſam, dafür aber ſicher ent— 
wickelt. Mit ganz wenigen Ausnahmen rekrutiert ſich un— 
ſere Mitgliedſchaft aus dem Arbeiterſtande; ſtaatliche und 
ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte hielten ſich bis anhin 
unſerer Genoſſenſchaft und deren Leitung fern, weshalb 
die neueſten bundesrätlichen Verfügungen den Gang un— 
ſerer Vereinsgeſchäfte nicht zu ſtören vermögen. Immer— 
hin kann geſagt werden, daß das ſtetige Anwachſen unſerer 
Vereinigung auch dieſe Kreiſe immer mehr intereſſiert. Die 
Mitgliederzahl hat ſich um 74 vermehrt und beträgt 
nunmehr 555. Der Umſatz ſteigerte ſich gegenüber dem 
Vorjahre um rund Fr. 22,500 und erreichte die Summe 
von Fr. 148,500. Von den Schaffhauſer Metzgermeiſtern 
ſind wir boykottiert, dagegen überſchritt eine Anzahl 
Mitglieder die Kantonsgrenze und bezog im benachbarten 
zürcheriſchen Feuerthalen beim dortigen langjährigen Lie— 
feranten für rund Fr. 14,000 Fleiſchwaren. Die Zahl der 
Verkaufsſtellen vermehrte ſich um eine und beträgt nun— 
mehr ſechs. Vom Verbande bezogen wir für rund Fr. 
40,000 Waren. 


Das Jahresergebnis iſt in Anbetracht der am 
Orte beſtehenden Konkurrenzverhältniſſe befriedigend. Un— 
ſere Mitglieder ſind bisher auch nicht verwöhnt worden 
durch hohe Rückvergütungen; in den 6 Jahren unſeres 
Beſtandes war 8% die höchſte, 6% die niedrigſte Leiſtung. 
Das Reſultat könnte günſtiger ſein, wenn nicht eine Groß— 
zahl der Mitglieder den Weg in den Konſumladen zu be— 
ſchwerlich finden würde, beträgt doch die Konſumation per 
Mitglied im Durchſchnitt nur Fr. 180. Der genofjen- 
ſchaftliche Geiſt hat eben noch nicht überall ſeinen Einzug 
gehalten. Nach Abzug der Betriebsunkoſten, Abſchreibungen, 
Zuteilung zum Reſervefonds verbleibt ein Ueberſchuß von 
Fr. 7370. 60, welcher eine Rückvergütung von 7% er— 
möglicht, nebſt einer Zuwendung für gemeinnützige Zwecke 
von Fr. 250 und ein Vortrag auf neue Rechnung von 
Fr. 120. 60. Der Reſervefonds erreicht mit der dies— 
jährigen Zuwendung die Höhe von rund Fr. 10,000. Es 
wird nun Sache der Vereinsleitung ſein, durch ſolide und 
umſichtige Geſchäftsführung dafür zu ſorgen, daß das bis— 


114 


her in fie geſetzte große Zutrauen ihr auch ferner erhalten 
bleibt. 


Jona. Wie wir ſchon früher mitteilten, vereinigten 
ſich im verfloſſenen Jahre in Jona die beiden dortigen 
Genoſſenſchaften: Arbeiterkonſumverein und Landwirtſchaft— 
liche Genoſſenſchaft zu einer Organiſation, welche die Firma 
Konſumgenoſſenſchaft Jona trägt. Die Mitgliederzahl iſt 
auf 118 geſtiegen; der Umſatz hat ebenfalls zugenommen 
und betrug im zweiten Semeſter 1900 Fr. 51,347. Nach— 
dem der nötige Betrag zur Ausrichtung einer Rückver— 
gütung von 9% in die Bilanz eingeſtellt iſt, verbleibt 
noch ein Betriebsüberſchuß von Fr. 580. Das Konto der 
Mitgliederguthaben beträgt Fr. 22,391, das Genoſſen— 
ſchaftsvermögen Fr. 4160. 


Konſumverein in Nieder⸗Rohrdorf. Dieſe Genoſſen— 
ſchaft hatte im Jahre 1900, dem 10. ſeines Beſtandes, 
einen Umſatz von Fr. 40,963.87. Die Mitgliederzahl iſt 
nach und nach auf 99 geſtiegen. Wie der Bericht des 
Vereins ſagt, umfaßt die Genoſſenſchaft nahezu ſämtliche 
Familien der Gemeinde. Vom Betriebsüberſchuß von 
Fr. 5,580.72 wurden 12% oder Fr. 3,436.50 den Mit- 
gliedern rückvergütet. Das in den 10 Jahren angeſam— 
melte Genoſſenſchaftsvermögen baträgt Fr. 5,000. 


Ueber die Gründe, die ſ. Z. zur Entſtehung der Ge— 
noſſenſchaft Veranlaſſung gaben, macht der erwähnte Be— 
richt folgende intereſſante Mitteilungen: 


Wie wahrſcheinlich auch anderswo hielten die hieſigen 
Spezierer die Qualität ihrer Eßwaren nicht auf gleicher 
Höhe wie die Preiſe, und als nun Arbeiter, die vom Auf— 
enthalt anderwärts hierüber orientiert waren, diesbezüglich 
bei ihnen vorſtellig wurden, waren ſie auch gleich mit 
wenig liebenswürdiger Abweiſung bei der Hand und ſagten 
unter Anderm „Die Unzufriedenen können ja ihre Waren 
aus der Stadt beziehen“. Dies ließ ſich unſer rührige 
Mitbürger, der Spenglermeiſter Ed. Egloff nicht öfters 
ſagen; er unterhandelte mit ſeinen Nebenarbeitern wegen 
Gründung des Konſumvereins und ſchon an der erſten 
Verſammlung vom 1. Mai 1891 meldeten ſich bereits 36 
Mitglieder an. 


Wenn auch unſere Gegner anfangs ſehr gegen uns 
arbeiteten, uns durch einige Lieferanten boykotieren ließen 
und auch bewirkten, daß uns kein Bäcker der Umgegend 
Brod lieferte, ſo vollzog ſich die Gründung und die Er— 
öffnung des Geſchäftes doch ganz ruhig, da uns Lieferanten 
genug zu Gebote ſtanden. Ueber unſern Verband ſpricht 
ſich der Berichterſtatter wie folgt aus: 


Um ſich von den Groſſiſten unabhängig zu machen, 
haben die ſchweizeriſchen Konſumvereine einen Verband 
gegründet, zwecks gemeinſamen Einkaufs der Waren im 
Großen. Da ſpeziell kleinere Vereine für ihren kleinen 
Bedarf dadurch einigermaßen die Vorteile des Großeinkaufs 
genießen, haben auch wir uns dieſem Verbande angeſchloſſen 
und ſind dabei ſehr gut gefahren. Wir beziehen die meiſten 
Waren, wie Petrol, Zucker, Cigarren, Kaffe ꝛc. ausſchließlich 
durch den Verband und hatten uns nicht zu beklagen. 
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im Jahre 1900. Der ſoeben erſchienene Jahresbericht dieſes 
Einkaufsverbands betont einleitend, daß wie die deutſche 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, auch die Großeinkaufs— 
Geſellſchaft ſich in lebhafter Entwicklung befindet. Der 
Umſatz hat im letzten Jahr die Höhe von faſt 10 Millionen 
Fr. erreicht und eine Zunahme gegen das Vorjahr von 
über 26% erfahren. Die Entwicklung der Geſellſchaft 
ſpiegelt ſich in folgenden Ziffern: 


Zahl der Zahl der kaufenden 


3 H 2 N g Mehrumſatz gegen 
Jahr angeſchloſſenen nicht angeſchloſſenen Umſatz f 
N 9 ereine Vereine das Vorjahr 
1894 47 40 541,471 M. 


1895 62 84 1,878,751, 1,337,280 M. 
1896 66 92 3,624,726 „ 1,385,975 „ 
1897 68 113 4,956,406 „ 1,691,680 „ 
1898 71 124 5,579,035 „ 622,629 „ 
1899 81 167 6,296,072 „ Ele 
1900 102 276 7,956,335 „ 1,660,263 „ 


Zu dieſer Tabelle bemerkt der Hamburger Wochen— 
bericht, das Organ der Geſellſchaft: 

Dieſe Ziffern zeigen, daß das Intereſſe für die Groß— 
einkaufs-Geſellſchaft in noch ſtärkerem Maße gewachſen iſt, 
als der Umſatz; hat doch ſowohl die Zahl der als Mit— 
glieder angeſchloſſenen als auch der kaufenden Vereine in 
einer Weiſe zugenommen, wie niemals vorher. Die Groß— 
einkaufs-Geſellſchaft iſt eine Gründung der ſächſiſchen Kon— 
ſumvereine geweſen. Ihr Abſatzgebiet war in den erſten 
Jahren das Königreich und die Provinz Sachſen, und 
dehnte ſich allmählich auf Thüringen, dem Harz und Braun— 
ſchweig aus. Aus dem Rahmen dieſer ſozuſagen provin— 
ziellen Bedeutung iſt die Großeinkaufs-Geſellſchaft jetzt 
herausgetreten, um eine nationale Inſtitution der 
Organiſation des Konſums zu werden. 

Die am 24. März in Leipzig zuſammentretenden Dele— 
gierten der Geſellſchaft werden durch ihre Beſchlüſſe jeden— 
falls dazu beitragen, daß das in den letzten Worten ge— 
ſteckte Ziel erreicht wird. Wir wünſchen der Generalver— 
ſammlung beſten Erfolg. 


Genoſſenſchaftliche Schweineſchlächtereien in Dänemark. 
Wenn England das klaſſiſche Land des ſtädtiſchen Ge— 
Genoſſenſchaftsweſens iſt, ſchreibt die „Landw. Genoſſen— 
ſchaftspreſſe“, der wir die folgenden Mitteilungen ent— 
nehmen, ſo darf wohl Dänemark das klaſſiſche Land des 
ländlichen Genoſſenſchaftsweſens bezeichnet werden. Aber 
nicht etwa iſt es nur das Molkereigebiet, auf dem ſich das 
Genoſſenſchaftsweſen in Dänemark bethätigt hat, ſondern 
auch die genoſſenſchaftliche Schweineſchlächterei hat in Däne— 
mark eine außerordentliche Verbreitung gewonnen. Im 
Jahre 1898 waren 24 Genoſſenſchaftsſchlächtereien mit etwa 
57,000 Mitgliedern in Wirkſamkeit. Die Zahl der Schweine 
betrug dabei 600,000, das geſamte Kapital 3,700,000 
Kronen, d. i. ca. 5,200,000 Fr. Die Organiſation iſt da— 
bei derartig, daß die Mitglieder ſolidariſch haftbar ſind 
und eine Kaution für die Ausgaben der Schlächterei im 
Betrage bis zu 14 Fr. für jedes jährlich zu liefernde 
Schwein ſtellen, wobei indeſſen der Mindeſtbetrag 38 Fr. 
iſt. Sofort nach der Lieferung kann das Mitglied einen 
Teil der ihm zukommenden Summe als Vorſchuß erhalten, 
ſowie nach der Schlachtung und Sartierung den Reſtbetrag 
mit einem unbedeutenden Abzug, welcher als Sicherheit 
zur Verrechnung ſtehen bleibt. Die Verwaltung iſt übri— 
gens berechtigt, für den Fall, daß die von den Mitgliedern 
gelieferten Schweine nicht zureichen, von außerhalb anzu— 
kaufen. Sowohl für dieſe, wie für die von den Mitglie— 
dern gelieferten Schweine beſtimmt eine beſondere Ver— 
kaufskommiſſion den Preis. Letztere beſteht aus ein paar 
Verwaltungsmitgliedern und den Direktoren. Die ge— 
ſchlachteten Thiere werden von den Veterinären unter— 
ſucht, welche Atteſte auszuſtellen haben, daß die Thiere für 
gut und geſund befunden worden ſind. Früher exportierte 
Dänemark bekanntlich lebende Schweine in großen Mengen 
nach Deutſchland, beſonders nach Hamburg; ſeit dem Ver— 
bot beſchränkt es ſich auf den Export von geſalzenem 
Fleiſch. Im Jahre 1898 wurde der Genoſſenſchaftsver— 
band der dänischen Schlächtereien (De samvirkende danske 
Slagterier) gegründet. Der Verband beſchäftigt ſich mit 
dem Großeinkauf von Salz, der Verbeſſerung der Trans— 
portverhältniſſe, beſonders nach dem Auslande, mit Schlach— 
tungs- und Salzungsmethoden, beſonders der ſog. „Auto— 
Cure“ oder Maſchinenſalzung, welche von einem Teil 


privater Schweinejchlächtereien eingeführt iſt, aber deren 
Anlage große Koſten verurſacht (eine Einrichtung für 
20,000 Schweine jährlich kommt auf etwa 56—67,000 
Mark zu ſtehen), ſowie der ſog. Injektions- oder Ein— 
ſpritzungsmethode, welche Methoden indes noch keine all— 
gemeine Verbreitung gefunden haben. Von beſonderer 
Wichtigkeit ſind ferner die Beſtrebungen, welche darauf 
zielen, den Exporthandel vom Zwiſchenhandel frei zu 
machen. Thatſächlich iſt es nämlich eine einzige Londoner 
Firma, welche die Preisnotierung für das importierte 
däniſche Schweinefleiſch beſtimmt. Demgegenüber beſtimmen 
jetzt die Schlächter von Kopenhagen regelmäßig den Preis, 
und zwar genau nach der Qualität derartig, daß die Preis— 
differenz zwiſchen erſtklaſſiger und minderwertiger Ware 
etwa 25% beträgt. 

Wie aus den vorſtehenden Mitteilungen hervorgeht, 
handelt es ſich bei dieſen Genoſſenſchaftsſchlächtereien nicht 
um Schlächtereibetriebe, die von und im Intereſſe der 
Konſumenten eingerichtet und geleitet werden, ſondern um 
Anſtalten von Landwirten zur beſſeren Verwertung der 
gezüchteten Schweine. Die Erfolge dieſer Schlächtereien 


in Dänemark ſind um ſo bemerkenswerter, als ihnen die 
ſichere Kundſchaft fehlt, die die Konſummetzgereien beſitzen. 
In techniſcher Beziehung ließe ſich wohl manches auch für 
Konſummetzgereien von den Genoſſenſchaftsſchlächtereien der 
däniſchen Landwirte lernen. 


Der heute herrſchende Grundſatz, Profit zu machen, 
muß erſetzt werden durch den andern richtigeren und 
beſſeren Grundſatz, in ſelbſtgewollter Zuſammenſchließung 
gemeinnützig, unter Gleichberechtigung Aller, den wirtſchaft— 
lichen Haushalt zu führen. 

Dieſen Grundſatz wird das Volk zur Geltung bringen, 
ſobald es begriffen hat, daß die Wirtſchaft auf dem In— 
tereſſe der Verbraucher beruht, die unter ſich ganz und 
gar keine Gegenſätze, ſondern nur das gemeinſchaftliche 
Streben haben, den Verbrauch für Jeden mit den gering— 
ſten Mitteln möglichſt zu ſteigern. Dann werden Güter— 
erzeugung und Güterverteilung als bloße Mittel erkannt, 
die dieſem wirtſchaftlichen Zweck der Verbraucher zu dienen 
haben. Dieſe Einſicht hat aber weiter die andere Folge, 
daß es lediglich an der Willensbeſtimmung der Verbraucher 
liegt, ob Produktion und Handel in der angegebenen Weiſe 
ihrem gemeinſchaftlichen Zwecke gemeinnützig dienen, oder 
ob ſie weiter wie bisher Mittel der Ausbeutung und Macht 
Einzelner bleiben ſollen. Alle Macht und alle Herrſchaft 
dieſer ausbeutenden Einzelnen, mit der ſie jetzt fortgeſetzt 
durch Knechtung der Maſſen der Verbraucher ihre Macht 
ins ungeheure vermehren, iſt mit dem Tage in nichts ver— 
ſchwunden, wo dieſe Verbrauchermaſſen ihrem wahren 
wirtſchaftlichen Vorteile gemäß die Organiſation des ge— 
meinſamen Verbrauchs durchgeführt haben werden. Dann 
iſt es unmöglich, Produktion und Handel anders als ge— 
meinnützig zu betreiben. 

Mit jeder gewonnenen Stufe dieſer Konſumorganiſa— 
tion wird ein Teil der Macht den bisherigen Machthabern 
entwunden, während ſonſt durch weitere Ausbeutung der 
in der Vereinzelung machtloſen Verbraucher die Macht der 
Gewalthaber wachſen muß. Genoſſenſchafts-Pionier 

v. 15. Febr. 1901. 


* * 
* 


Wir müſſen unſere Produktivkräfte ſyſtematiſch auf 
die Produktionszweige konzentrieren, die die höchſten 


Ueberſchüſſe über die aufgewendeten Koſten ergeben, — 
welchem Prinzip England die alles übertreffende Zunahme 
ſeines Reichtums in der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts verdankt. 


Prof. Dr. L. Brentano. 
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Ich bin der Meinung, daß es erwünſcht iſt, ſoweit 
wie möglich die Kohlen unmittelbar in die Hände der Ver— 
braucher zu bringen und zu dieſem Zweck Genoſſenſchaften 
zu bilden. Ich halte eine verſtändige Organiſation, ſowohl 
der Käufer, wie auch der Verkäufer, in hohem Grade für 
wünſchenswert, um zu einer richtigen Preisentwicklung zu 
kommen. Die Organiſation der Verkäufer haben wir in 
den Syndikaten. Handelsminiſter Brefeld 

in der Sitzung des deutſchen Reichstags 
vom 3. Dez. 1900. 
* A * 

Wer unſer Wirtſchaftsleben und unſere jociale Ent— 
wicklung von einer höheren Warte als ein an der alten 
Ueberlieferung feſthaltender Innungsmeiſter und ein ſchlecht 
unterrichteter Kleinhändler betrachtet, den muß es ſchmerz— 
lich berühren, daß auch ſtaatliche und ſtädtiſche Be— 
hörden in die Bewegung gegen die Konſumvereine 
ſich haben hineintreiben laſſen. Die Worte des preußi— 
ſchen Handelsminiſters Brefeld ſollen daher dick unter— 
ſtrichen werden. Sie beſitzen über die Kohleneinkaufsge— 
noſſenſchaften hinweg eine allgemeine Bedeutung. Sie 
ſprechen aus, was heute allerdings viele Leute völlig ver— 
geſſen zu haben ſcheinen, daß der Staat nicht in allen 
Dingen helfen kann und die Selbſthilfe eingreifen muß, 
wo ſeine vermeintliche Allmacht verſagt. Ohne den ge— 
noſſenſchaftlichen Gedanken iſt heute eine jociale 
und wirtſchaftliche Entwicklung undenkbar. Es iſt 
ein Widerſinn, ihn da zu bekämpfen, wo er die Lebens— 
mittelteuerung verringert, ihn aber da empfehlen, wo er 
den Preis der Kohlen erträglich machen oder den Land— 
wirten helfen ſoll. Der über den Parteien mit ihren 
politiſchen Tagesintereſſen ſtehende Volkswirt hat längſt 
erkannt, daß auch die ſich von den genoſſenſchaftlichen 
Vereinigungen beeinträchtigt glaubenden Handwerker und 
Kleinhändler in beſſeren wirtſchaftlichen Zuſtänden leben 
würden, wenn ſie die geſamten Vorteile der modernen 
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſich ſichern wollten. 

Aus einem Artikel des „Genoſſenſchaftl. Wegweiſers“ 
vom 15. Januar 1901. 
515 


1 
Warum trete ich der Genoſſenſchaft bei? Weil ſie 
mich an meine Mitmenſchen denken lehrt — und 
das iſt eine große und wichtige Sache, ohne die das Leben 
öde und troſtlos wäre. 
Aus einem engliſchen Genoſſenſchaftsflugblatt. 
855 


* 

Der Wanderer. Ein Mann reiſte in dem Gebirge, 
und er kam an einen Ort, wo ein großer herabgerollter 
Felſen den ganzen Weg verſperrte, und außer dem Wege 
war weder rechts noch links ein Durchgang. 

Als nun dieſer Mann ſah, daß er wegen des Felſens 
ſeine Reiſe nicht fortſetzen konnte, verſuchte er, ihn weg— 
zurücken, um ſich einen Weg zu bahnen; er mattete ſich 
ſehr ab bei dieſer Arbeit, und alle ſeine Anſtrengungen 
waren vergebens. 

Als er dies ſah, ſetzte er ſich voll Traurigkeit hin 
und ſprach: Was wird aus mir werden, wenn mich die 
Nacht in dieſer Einſamkeit überfällt, ohne Nahrung, ohne 
Obdach, ohne alle Verteidigung, zu der Zeit, wenn die 
wilden Tiere herbeikommen, ihre Beute zu ſuchen? Und 
als er in dieſen Gedanken vertieft war, da kam ein anderer 
Reiſender, und nachdem dieſer gethan wie der erſte und 
ſich wie jener zu ſchwach gefunden, den Felſen zu bewegen, 
ſetzte er ſich nieder und ließ das Haupt ſinken. 

Und nach dieſem kamen mehrere andere, und keiner 
konnte den Felſen bewegen, und die Furcht aller war groß. 

Endlich ſagte einer von ihnen zu den übrigen: Meine 
Brüder, was keiner von uns allein vollbringen konnte, wer 
weiß, ob wir es nicht vereinigt zu Stande bringen? 

Und ſie ſtanden auf, und alle zuſammen ſtemmten 
ſich gegen den Felſen, und der Felſen wich, und ſie ſetzten 
ihren Weg in Frieden fort. 


Le Loope 
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rateur sulsse. 


L’Annuaire de la cooperation hollandaise. 


Il nous fait envie cet annuaire! 

L’Union cooperative hollandaise compte 38 coopé— 
ratives de consommation et 26 de production; cette 
faiblesse relative ne l’empeche pas de publier pour la 
onzieme fois un volume fort interessant et fort com- 
plet. Jugez-en plutöt! 

Le volume se présente bien sous une elegante cou— 
verture rouge. Il contient 344 pages imprimées com- 
pact en petits caracteres. En le feuilletant on y trouve 
tout ce qui peut interesser le cooperateur. D'abord 
le calendrier, les tarifs de la poste et du télégraphe, 
les renseignements sur les droits de timbre et d’en- 
registrement, sur les monnaies du pays et de l’etran- 
ger, etc., etc. 

La seconde partie est de nature legislative: le coo— 
perateur y trouve le texte des lois neerlandaises, qui 
l’interessent ainsi que les statuts de Union interna- 
tionale et de Union neerlandaise, les deeisions de leurs 
derniers congres et des articles nécrologiques consacrés 
aux cooperateurs morts dans l’annde. 

Suit une partie statistique contenant à peu pres 
ce que notre scerétariat publie chaque année. II nous 
semble cependant que notre Union est plus complete 
dans ses statistiques. Cette partie, la plus considérable. 
contient entr'autres une liste tres detaillee de toutes 
les associations qui, en Hollande et dans ses colonies, 
mettent la cooperation en pratique. Elle n’occupe pas 
moins de 284 pages. 

Enfin la 4e partie est d'un interet plus general. 
Elle offre au lecteur une serie de courts articles, éerits 
par les représentants les plus autorises de la coopération 
européenne. Le Dr. Cruger, un Allemand, y parle de 
la solidarité entre les coopératives de eredit et les au- 
tres; M. II. Kauffmann des cooperatives de gros; M. 
W. Wolff, de Londres, du caractère international de la 
cooperation; M. Gide de l'education sociale; M. Luigi 
Buffoli de union cooperative de Milan; M. A. E. Elias 
de La Haye de organisation des cooperatives, ete., etc. 
Il y a en tout 15 articles de ce genre, provenant tous 
de plumes competentes et connues, et traitant des su- 
jets les plus divers en rapport avee la cooperation. 
C'est cette variete unie à cette vue d’ensemble de toutes 
les idées cooperatives qui donne à ce livre son caractère 
particulier. C'est, à la fois, un veritable vade- mecum 
pour le cooperateur hollandais et un exposé international 
et général de nos idées. Le livre n'est pas seulement 
d'une utilité pratique et journaliere, mais il monte plus 
haut, il regarde au delä des frontieres de sa patrie, il 
nous fait penser, il nous arrache aux vues etroites de 
l’epieier pour nous faire voir les prineipes et le but de 
la cooperation en general. 

60 pages d’annonces ont certainement faeilité con- 
siderablement la publieation de cet annuaire. 


Le mouvement coopératif en Suisse. 

C'est l’epoque des assemblees générales. L’une 
apres l’autre, nos sociétés publient leur comptes de fin 
d’annee. C'est avec plaisir qu'on constate à chaque 
bilan nouveau qui nous parvient, la prosperite croissante 
de nos associations. Ces colonnes de chiffres, si seches 
au premier abord, prennent un puissant intérét quand 
on sait lire entres les lignes, quand on sait apprecier 
la somme de devouement et de travail qu'elles represen- 
tent. Ces chiffres, en s'ajoutant les uns aux autres, 


font saisir la grandeur de notre mouvement: on voit 
alors les millions economises par le consommateur; on 
apercoit aussi le résultat moral: l’ordre et la régularité 
des depenses dans les familles, l’esprit de solidarite re- 
pandu partout, la demoralisante concurrence faisant 
place à la coordination des efforts, union remplacant 
la lutte. 

est pour cette raison que, malgré la secheresse 
apparente de la matiere, nous continuerons à publier 
tout ce qui viendra à notre connaissance sur les resul- 
tats de nos cooperatives. 

Nous comptons d’ailleurs sur nos leeteurs pour nous 
renseigner. 

Liestal. (que année.) La distribution passe de 86,000 
franes à 150.000. Le nombre des membres de 227 à 
438. Le surplus est de 10,000 franes. Les reserves 
s’elevent à 7000 franes. L’assemblee a recommande au 
conseil d'organiser la distribution du bois et des charbons. 

Olten (38 e année) a distribué pour 825,434 franes 
de marchandises. 38.000 franes de plus que année 
preeedente. Nombre des membres: 2198 (aceroissement 
395). Valeurs des immeubles 204,000 franes. Reser- 
ves: 82,500 franes. Trop percu restitué: 10"/2°/o. 

Turgi. (27e année.) Distribution 200,640 franes. 
Cette diminution de 19,000 franes sur l’annde preee- 
dente est attribuce à l'excellente récolte de automne 
passe. Beaucoup de membres ont consomme& leurs pro- 
pres produits au lieu de les demander ä la cooperative. 
Le surplus de 38,000 franes permet de restituer aux 
membres 14% de leurs achats. Les membres sont au 
nombre de 517. 

Bale. La crise, qui menacait la cooperative de Bale 
et que nombre de journaux ont exploitce A grand fra- 
zus contre la cooperation est heureusement terminée. 
La demission d'un certain nombre de membres du con- 
seil d' administration, causée par des faits regrettables 
dans administration de la boucherie, a été suivie de 
la revocation des autres membres du conseil afin de 
pouvoir proceder à une election in globo de celui-ci. 
Cette eleetion a confirme 14 des ancieus membres et en 
a norme eing nouveaux. Les membres dont les actes 
donnaient lieu à des craintes pour association étant 
ainsi écartés, on a le droit d’esperer que cette magni- 
fique cooperative continuera à prosperer comme par 
le passe. 


Eduction cooperative internationale. 


Le Dr. Slotemaker, un cooperateur hollandais, à 
recemment demande en Angleterre et en Suisse, s’il 
existait une institution destinee à former des jeunes 
etrangers en vue de la cooperation et à leur apprendre 
la langue du pays, peut-etre par voie d'échange. Lä- 
dessus M. H. W. Wolff, president de "Union Coopera- 
tive Internationale a publié un article dans l’organe an- 
glais „Cooperative News“, demandant s'il ne serait pas 
utile de fonder quelque institution dans ce but. 

Il nous semble que institution est dejä toute fon- 
dee. Les differentes unions nationales pourraient tres 
bien faire echange de jeunes coopérateurs qui, en tra- 
vaillant dans leurs bureaux respectifs, apprendraient — 
outre une langue etrangere — à connaitre la coopera- 
tion dans différents pays, sans compter l’avantage de 
cet echange pour fortifier les relations internationales 
materielles et morales entre les differentes unions. C'est 
d’ailleurs un sujet sur lequel nous reviendrons. 


Mouvement cooperatif à l’etranger. 


L’Emancipation, le journal de M. de Boyve, publie 
quelques details interessants sur les pharmacies coope- 
ralives. Il en existe plusieurs en France. La legis- 
lation leur impose la forme de sociétés de secours mu- 
tuels. Les membres sont abonnes. Ils payent une 
somme fixe par mois ou par semestre et, en échange, 
recoivent gratuitement les médicaments. Les membres 
de leurs familles habitant sous le m&me toit les recoivent 
au prix coütant. Quelques unes de ces pharmacies ont 
été fondees par des sociétés de secours mutuels en cas 
de maladie et sont leur propriete. Tel est le cas de 
Marseille. La pharmacie, fondee en 1865. dessert 97 
mutualites propriétaires, comprenant 6900 membres et 
21,000 membres de leurs familles. Les membres payant 
frs. 4.50 par famille pour la delivrance de tous les 
medicaments ordinaires. Les médicaments de luxe sont 
factures aux prix de revient. 

La pharmacie de Grenoble, fondee en 1875. a 3624 
soeietaires, payant 6 franes par an. Les recettes se 
sont elevees A 24,000 franes, les frais sont de 18,000 
franes, laissant un surplus de 6000 francs à partager 
entre les mutualites proprietaires au prorata du nombre 
de leurs abonnes. Une autre pharmacie cooperative 
vient d’etre ouverte a Limoges. 
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Les pharmaciens ont intenté plusieurs proces à ces 
pharmacies pour exerecice illegal de la profession. Les 
tribunaux ont donne gain de cause aux mutualites, les 
faisant profiter du privilege accorde aux hospices, ete. 
Il est malheureusement probable que les pharmaciens 
reusissent à faire prevaloir leurs vues dans une nou- 
velle loi supprimant ce privilöge et preserivant que, 
sans exception, toutes les offieines doivent etre la pro- 
priete d’un pharmacien diplome. 

Comme on le voit les cooperatives francaises ont 
aussi à lutter contre les pretentions des interets prives. 
Dans tous les cas idée de fournir les médicaments 
par abonnement mérite d'étre examinde par nos coopé— 
ratives. 


B . 


N'oubliez pas votre journal! Envoyez lui des renseigne- 
ments, — comptes — rendus, — circulaires, — convoca- 
tions, — etc. — Communiquez-lui tout ce qui ce passe, 
afin que la solidaritE de nos sociétés ne reste pas un vain 
mot. Souvenez-vous que le „Coopèrateur suisse“ est votre 
organe! 


B . 


Handels nachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Gentralstelle — commumiquees par le Bureau central. 
Börsen-Course BASEL, den 22. März 1901. Cours de Bourse 
] Paris Havre Anvers = Hamburg — VonE Chicago Tendenz 
disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. tendance 
in Mark in Dollars in Dollars 
Roh-Zucker — Sucre brut. 27¼ 27% K l. 
oh-Zucker — Sucre bru 1% 28 | = J. 9.35 — — au — calme 
4 191, 1.88%/a a/ 31 ¼ J „ „u | 5.55 i 
Cafés, Santos good average ale 387 391 30% 327% 5. 45 5.70 flau — calme 
Schweinefett — Saindoux. . - I — —— — — — — 7.90 | 7.87 | steigend - en hausse 
| 
Petroleum — Pétrole . — — — | — 7. 15 8.05 | 8.05 tlau — calme 
24 ½¼ | 
Mehl — Farine . 24. — | — — — — | flau — calme 
*. | 
| 
| | 5 
Weizen — Froment 18%. 19/00 — | — 80 75¼ 76/8 | flau — calme 
| 


Lieferung 
a lierer 


Bemerkungen 


Conditionen Observations 


Zucker — Sucres: Frankenthal . 29% 30% 
G. 2. R. fe 28 28 
14 e ee e 27 27¼ Brodbasis 
Po 27½ 28 Fabrikkonditionen ie Pr 
3 unverändert — sans 
andere österr. Marken 27½ 28 ER pains variations 
Bm sea: 0 0 5 conditions des raffineries 
Lebaudy 29½ 29½ 
St-Louis 28 28 
Sommier 28/8 29½¼ 
Oele — Huiles: Sesame . 73—75 72—74 April ul] Basis surfine extra, ab Marseille | fest — ferme 
Petrol: Amerik. - Jan. / Mürz 16. 80 16.80 Cisternen franco Basel A ns 
Russisches Nobel ö 14. 50 14.50 Cisternen franco Buchs 
Gries — Semoule: Marseille u 25. 50 25 Basis SSSE ab Marseille yes - sans changem. 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox . . . 99 — 3 . 
Reine Marken — Marques pures. 100-103 — 3 Feigen rau 
Kaffee — Cafés: Santos fein grün — fin vert 41—44 — ab Hävre 1 
Santos grün erlesen — vert trie 46—48 — ab Antwerpen. 
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Anzeigen. 


Air die Richtigkeit des Inhalts der — tragen die Inſerenten die Verantwortung.) 


b l e e ck * K e ee eee 
dene & Alis, ur Beachlung für Raucher! 


Po A. Schnebli & Söhne . Da unſere weitaus verbreitetſten 
TEN Zlora-Cigarren 


leicht mit Konkurrenz Fabrifaten gleichen Namens ver— 
wechſelt werden können, jo folgt nachſtehend der Abdruck 


N . zirta 100150 verſchiedene Sorten | der Flora-Etiquette. 
Badener Bonbons: dene, a 


Roks, Pfeffermünz, 


liefert feinſte 


a 
Malz, Melange, hohle Patent | E — N 
bonbons, feinfte Fourres mit | ja EN 
Chocolade und Fruchtfüllung ete. un : de) 8 3 
„Huſte nicht“ in Blechſchachteln KX — — 2 S 
a 20 Cts. Verkauf. zer Patent: fag — pn zer 
Cigarren in Originalverpackung. ch u \ En, — = 8 — 
Elegante Ausſtellgläſer mit ber» 28 22 22 SG N 
nickeltem Deckel à Fr. 1. 50. a de 15 iz ZEN" 
u ei a [== 
21 140. Engliſche und Schweizer Bis 2 = 
Badener Biscuits: cuits zirka 100120 verſchiedene va — = S N 
Sorten, Büchſen von 3—3¼ Pfd. A = — 
mit Miſchungen von 8—16 ver- = 


ſchiedenen Sorten per Ko. à Fr. 

1. 80, 2. 20, 2. 50, 3. — und (3. 50 Haupt⸗Unterſcheidungs-Merkmale unſeres Fabrikates 
mit Waffeln) Glasdeckel über Bis- | vor andern find unſere Unterſchrift und die Fabrik-Marke 
euitbüchſen à Fr. 2.—. „Negerkopf“ auf den Paketchen. 


Badener Kräbeli: we en ige Pro- Es halten ſich beſtens empfohlen 
2 * uktion 150 — 200 Pfd.). 4 .. na 
5 Hediger Söhne, Reinach, 
(NB. Lieferanten des V. Sch. K.) [5 = P = a : 
Gigarren- Fabrik. [13 


>“ 225 RR mn 245 2 HR MR ABS DSB UBS U > ee 
* N N N * N e e e e AR 4 7 AI @OVOe998299592.09THHE2E9H299E9098669885698058 


 T.LEVY-ISLIKER, — 5 
Machen-Bericht 


Haupt⸗Geſchäft: Baſel, 


Filialen: Grüze-Winterthur, Albisrieden-Zürich, Schaſſhauſen, j der 
Re A St. eu me. Nee Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
Handlung in Lumpen, Knochen, Hörner, Papierabfällen FREE TER 0: 
alten Metallen 2. ’ 115 mit beſchränkter Haftung 


— K = 5 zu 


In keinem Vereinsarchiv ber b 


Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 


ſollte ein vollſtändiges Exemplar des vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Nach- 
Correſpondenzblattes blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts bewegung. 
1897 1900 ö Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um- 
15 i f n von 12—16 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
fehlen. — Daſſelbe enthält viele Aufſätze von bleibendem Wert 1 90 
und iſt als Nachſchlagewerk für alle Konſumvereinsverwaltungen a 1 unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
unentbehrlich. Um ſeine Benutzung zu erleichtern, wurde zu den Pine 3 RR 
vier Jahrgängen ein Inhaltsverzeichnis angefertigt, mittels deſſen Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
jeder ee Pc ——— jan en 5 l Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
Gebundene Exemplare des Correſpondenzblattes, 1897—1900, | 8 N ihnen a0 5 
find zum Preiſe von Fr. 10. — zu beziehen Uran in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. 19 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. Union suisse des Societäs de consommation. 


Wir offerieren Nous offrons des 
Kaffee, garantiert reinſchmeckende Qualität in allen Preislagen, Cafes, gurantis de bon goüt à tous les prix, 
geröſteter Kaffee, von eigener Röſtung, Cafe torrefie, de notre propre rotisserie, 
Zucker, Pariſer, Frankenthaler und Oeſterreicher, Sucres de Paris, Frankenthal et Autriche, 
Candis, braun und ſchwarz, Candi brun et noir, 
Kornkaffee, Seelig, Café de Seigle, Seelig, 
Malzkaffee, Kathreiner und Wyß, Café de Malt, Kathreiner et Wyss, 
Seſamöl, feinſte Qualität, Huile de Sesame, qualité extra, 
Olivenöl, Bari extra und Riviera. Huile d’Olive de Bari et de la Riviera, 


Alles in vorzüglicher Qualität. le tout en qualités excellentes. 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beten 5 


Lenzburger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Nilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, in ganz reifem Zu— 
ſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Bonferuenfabrik Lenzburg vorm. Henkell & Noth. . 
— 


ee use NRamatour-Nüſe, 


MÜLLER & BERNHARD Limburger und Double-Gröme 


in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 
kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 


Rahmreichste Milch-Chocolade Wilh. Herm. Schmidt, 
. Ir Fi Alm a. Donau. 
PRÄMIRT PARIS 1900. [25° WER” Bezug direkt oder zu Originafpreifen durch den Verband 


ſchweiz. Konſumvereine. 16 


Juraſſiſche Mühlenwerke Biscuits Pernot 


Preßhefen⸗ & Teigwarenfabrik Geneve. 


Grands Succes. 
vorm. C. Klipfel K Cie. Taufen Kanton Bern. 5 
„ Supr&me Pernot ıe meilleur des desserts fins 
empfiehlt ihre Fabrikate: 


feinfte Back: & Juttermeble Sugar Wafers Pernot xouv. Gaufrette vanille 


BEE Getreide-Pressheie SE Madrigal Pernot Dessert Sec. Exquis. Léger 
Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. Le Piou-Piou Dessert Fédéral 
Teigwaren: Petit Beurre Gamin bessert Leger: 0 


Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaſten ꝛc. 
in prima couranten bis allerfeinſten Qualitäten. 3 


MEDAILLES D'OR: GENE VE 1896, PARIS 1900. 
SSEBSEIOIESESSSISESOSIESIGHHE 
Der Verband schweizer. Konsumvereine 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


4% %% Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons 


und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 
Kapitalien, die wir hiermit in empfehlende Erinnerung bringen. 


Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 
eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie sind auf ein Jahr fest und nachher sowohl von Seite des 
Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. 


Prospekte über die Obligationen werden auf Wunsch an Jedermann versandt. 
Die Direktion des Verbands schweizer. Xonsumvereine: 
I Fr. Schär: 


Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Ronſumvereine in Vaſel. 
Lieferung ſämtlicher Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller 
Kontrakte mit den bedeutendſten Fabriken. 


Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

alsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons: und a Schnebli, Baden, 

iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheconſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
h Confitures, 
Gelees, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 
M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien⸗, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.-techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einfaufsbüch- 
lein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 

Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 
Birseckſche Produktions: und Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern» u. Schmierjeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantines 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 
wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 

Seifenfabrik und chemiſch⸗-techniſche Produkte. 

Spezialitäten: Schuler's Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon dior, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrit, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: 
Habana — Indiana — Brillant bevorzugte Marke Flora. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Nee zum Würzen, > 
Bouillon-Kapſeln, Suppen Rollen, Gluten⸗Kakao. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabriken E. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich 1. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe, Schuhwichſe, Putzmittel. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Nichtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 

Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacaob, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konfumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


